
35 Jahre Perchtoldsdorf – ein Abschied 

 
Wir schreiben das Jahr 1988: Reinhard Fendrich ist mit „Macho, Macho“ in der Hitparade, Bruce 

Springsteen spielt in Ost-Berlin das größte Konzert in der Geschichte der DDR – und das Wie-

ner Akkordeon-Kammer-Ensemble (WAKE) unter der Leitung von Werner Weibert betritt 

erstmals in Perchtoldsdorf die Bühne. Um 35 Jahre später, am 26.11.2023, im vollbesetzten Saal 

endgültig Abschied von den großen Konzerten zu nehmen. 

Unzählige Stunden des gemeinsamen Erarbeitens und Probens vieler Stücke, viele gelungene, oft 

umjubelte Auftritte und gemeinsame weltweite Tourneen haben das WAKE zu einem Klangkör-

per geformt, der seine eigene Sprache spricht: Präzise in der Intonation, beschwingt in der Dar-

bietung und stets mit einem Sound, der den Originalklang der Akkordeons erweitert. Und 

manchmal auch mit einem Klang, der einen vergessen lässt, dass soeben eigentlich Akkordeons 

erklingen … 

So entführte zu Beginn des Kon-

zerts das „Präludium“ und die 

„Fuge“ von Mátyás Seiber in die 

Klangwelt einer Kirchenorgel – 

nahezu so, als würde man nicht 

im Neuen Burgsaal, sondern in 

der angrenzenden Pfarrkirche St. 

Augustin diesem Werk in Stile 

Buxtehudes lauschen.  

Auch die Darbietung des „Kon-

zerts für Oboe und Orchester“ 

von Alessandro Marcello ließ 

eine Klangwelt entstehen, die 

man nicht selbstverständlich mit jener eines Akkordeon-Ensembles verbindet: Freudig wanderten 

dabei die 16tel-Läufe durch die einzelnen Stimmen und schufen so für das aufmerksame Publi-

kum genug Raum, um jedem der einzelnen Spieler:innen Gehör schenken zu können. 

Die Ouvertüre zu Mozarts „Die Entführung aus dem Serail“ und der darauf folgende 

„Ungarische Tanz Nr. 6“ von Johannes Brahms – beide Werke übrigens in der Bearbeitung von 

Walter Maurer – ließen deutlich erkennen, welch spielerisches Können gefordert ist, wenn die 

Akkordeons so leicht klingen sollen, wie die Streicher in den Originalfassungen. Auch Antonín 

Dvořáks „Slawischer Tanz Nr. 8“ in der Bearbeitung von Curt Herold machte da auch keine Aus-

nahme. 

In eine ganz andere Musikrichtung 

führt der Spätromantiker Richard 

Strauss: In Anlehnung an die Tonspra-

che Richard Wagners schuf der 1864 

in München geborene Komponist mit 

seinen frühen Opern „Salome“ und 

„Elektra“ einen neuen dramaturgischen 

Ausdruck – nicht vergleichbar bei-

spielsweise mit jenem der Werke Mo-

zarts. Erst in späteren Jahren wurden 

Strauss‘ Werke „klassizistischer“ – gut 

zu erkennen im „Rosenkavalier“, der 

vermutlich deshalb bis heute zu den 

meistgespielten Stücken von Richard 

Strauss zählt. Und WAKE spielte 

„Kavalier“ …  

Danach konnte man sich – noch mit 

den Tönen des „Rosenkavalier-Wal-

zers“ im Ohr – am köstlichen Pausen-

buffet delektieren. 

Was kommt heraus, wenn zwei Amerikaner ein Musical über eine österreichische Familie schrei-

ben? Richtig: „The Sound of Music“! Wen stört es bei einem so erfolgreichen Musical schon, 

dass wohl kein einziger der Töne nach österreichsicher Musik klingt? Wohl niemanden – und 

schon gar nicht, wenn man fröhlich „Edelweiß“ mitsingen kann … Mit einem mehr als gelunge-
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nem Arrangement von Werner 

Weibert stand ein Medley dieses 

Musicals am Beginn des zweiten 

Teils. 

Welch vielfältiges Klangspekt-

rum das Akkordeon schafft, 

konnte WAKE mit zwei Werken 

von Astor Piazzolla unter Be-

weis stellen. Neben dem oft ge-

hörten „Libertango“ war es vor 

allem „Adios Nonino“, das wun-

derschön fein den einzelnen Ak-

kordeons, dem Klavier Anton 

Barinkas und der Querflöte Eni-

kö Baloghs Raum zur klangli-

chen Entfaltung bot. 

Zum offiziellen Schlusspunkt 

des Konzerts stand traditionsge-

mäß Johann Strauß auf der Set-

list – neben der „Fledermaus-

Ouvertüre“ war es die Polka 

„Éljen a Magyár“, die, angefeu-

ert durch das Schlagzeug Bernhard Winklers, die Finger der 

Akkordeonspieler:innen zum paprika-feurigen Glühen 

brachte. Abgesehen von der musikalischen Bedeutung die-

ses Werkes, sollte man in Zeiten wie diesen nicht auf dessen 

politischen Hintergrund vergessen: Uraufgeführt wurde das 

Werk 1869 bei einer national-ungarischen Veranstaltung in 

Budapest vor dem Hintergrund des im Jahr zuvor erfolgten 

Österreichisch-Ungarischen Ausgleichs. Ein Einvernehmen, 

das Europa auch 2024 zu wünschen ist, wenn im zweiten 

Halbjahr Ungarn den EU-Ratsvorsitz übernimmt. 

Apropos Vorsitz: Werner Weibert, das musikalische und 

organisatorische Mastermind des Ensembles, erhielt als 

Dankeschön für sein „Lebenswerk“ den WAKE-Oscar von 

seinem Team (links). Eine wohl mehr als verdiente Aus-

zeichnung für viele Jahre seines 

organisatorischen wie musikali-

schen Engagements. 

Gehen wir abschließend noch ein

-mal zurück in die Geschichte: 

2003 verabschiedete sich Ho-

ward Carpendale mit einer gro-

ßen Tournee von der Bühne. Für 

ihn sei es nun an der Zeit aufzu-

hören. Ein paar Jahre später war 

er wieder da – und präsenter 

denn zuvor. Lassen wir uns also 

überraschen, ob nicht doch bald 

wieder WAKE-Konzerte zu er-

warten sind (wie zum Beispiel 

am 14. April 2024 im Rahmen 

der Feierlichkeiten von „70 Jahre 

HVÖ“). Denn wie hieß es im 

Schlussstück des Konzerts so 

schön: „Gern habn tuat guat!“                                       

                          Martin Hlavacek 

Die wichtigsten Tourneen und Auftritte

1977   Holland / Eindhoven 

1978   ČSSR / Prag-Königgrätz und Polen / Łodz

1985   USA / New York und Florida-Orlando 

Konzert in der weltberühmten Carnegie Hall !  >>>>>

1987   Konzert „10 Jahre Volksanwaltschaft“

Jugoslawien / Belgrad

ab 1988 Jährliches großes Konzert in Perchtoldsdorf 

1990   Malaysia / Kuala Lumpur, 

Australien / Perth-Adelaide-Sydney und 

Neuseeland / Wellington-New Plymouth-Auckland

1991   Deutschland / Trossingen

2001   USA / Texas / San Antonio-Austin-New Braunfels und 

Kalifornien / Los Angeles-San Diego-San Francisco 

2006   Australien / Perth-Melbourne-Geelong-Woolongong-

Sydney

2007   Konzert beim Internationalen Akkordeonfestival Wien

2013   Auftritt beim CIA-Winterkongress 2013 in Wien

2014   Konzert bei der CIA-Coupe Mondiale 2014 in Salzburg

2017   50-Jahr-Jubiläumskonzerte 

in Senden bei Ulm (Deutschland), Graz und Wien

2019   Eröffnungskonzert beim Intern. Akkordeonwettbewerb    

Klingenthal (Deutschland)

MERIT AWARD >>>>>>>>>>>

der Confédération Internationale des Accordéonistes (CIA) 

Dem Publikum 

wurden durch 

eine PowerPoint-

Präsentation u.a.                   

nochmals die 

WAKE-Erfolge            

in Erinnerung 

gerufen  

 

Konzertmeisterin 

Prof. Sylvia 

Zobek            

überreichte den 

„Oscar“ 


